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OHANNES REUCHLIN: Brietwechsel. Band I9 bearb ATTHIAS DALL’ASTA
(GERALD Dörner. Stuttgart: frommann-holzboog 2r 595 Geb 128,—

OHANNES REUCHLIN: Brietwechsel. Band Leseausgabe 1in deutscher Übersetzung
VO (GGEORG BURKARD. Stuttgart: frommann-holzboog 2007 276 art. 28,—

Dıi1e beiden vorliegenden Bände enthalten den ext bzw. die Übersetzung VO  - Briefen, 1n denen
der Höhepunkt der Auseinandersetzung Reuchlins »Augenspiegel« dokumentiert 1St. Im
Frühjahr 1514 SCW an Reuchlin den Glaubensprozess VOL dem Gericht des Bischots VO  ; Speyer.
Darauf appellierten seine Gegner AaUus dem Dominikanerorden den Apostolischen Stuhl als
öchste richterliche nstanz in Glaubensfragen. Während sıch Reuchlins Hauptwidersacher, der
Kölner Dominikaner un! Inquisıtor Jakob Hoogstraeten, während des Prozesses tast dre1 Jahre
lang Sommer 1514 Frühjahr in Rom autfhielt, führte der Jurist und Humanıst seıne Sache
N der »schwäbischen Provınz«, VO Stuttgart AaU>S, das CIy, abgesehen VO einıgen Reıisen nach
Speyer, Maınz, Augsburg, Frankturt/Maın un Tübingen, nıcht verliefß. Auf seıne ausdrückliche
Bıtte aps Leo den hochangesehenen venezianıschen Kardinal Domen1co rımanı
(1461-1 523) ZUuU Rıchter; als zweıter Richter tungıerte der aus Florenz stammende Kardıinal Pıe-
Lro Accolti (1455—-1532). Interessant 1st Reuchlins Briet den letzteren VO Februar 1515
(INTE 260), 1n dem den Kardınal 1n dessen Eigenschaft als Rıichter darum bıttet, ıh VO  3 den bös-
willıgen Anklagen seiner Gegner entlasten und dafür Sorge tragen, dass nıcht das be1 Non-
E  - und Beichtkindern zusammengeraffte »Kölner Gold« ZUuUr Schmälerung se1ınes täglichen 1e
bensunterhalts und ZU Rechtsbruch missbraucht werde. Auch Kardıinal rımanı Wend€t
sıch Juli 1515 (Nr 271° mıt der Bıtte, ıh Aaus den Krallen seiner Widersacher und
ıhm die für die philosophische Meditatıon notwendiıge Ruhe wıederzugeben. Bemerkenswert 1st
dieser Brief ber VOT allem uch durch den Versuch des Schreibers, mıiıt dem Adressaten über die
Philosophie als »meditatıo mort1s« 1Ns Gespräch kommen. (In Anm tehlt eın Hınweıs dar-
auf, dass » Preci0sa in domuinı LIMNOT'S E1US« /Zıtat VO DPs 1152 ist.) In unNnNserer

modernen Prozessordnung ware übrıgens der Versuch einer direkten FEinflussnahme auf einen
Rıchter, Ww1€e ıhn Reuchlin 1ın den beıden geNANNLEN Brieten Nie  men hat, schwer vorstellbar.

Besondere Erwähnung verdient, dass die Anhänge des Bandes Reuchlins Vorrede
ZuUur Chronik des Tübinger Universitätskanzlers un! Propstes Johannes Vergenhans (Nauclerus)
aufgenommen wurde Sıe 1st bemerkenswert der 1n ıhr ZU Ausdruck gebrachten Wert-
schätzung der jüdischen Lıiteratur: Das Schritttum der Juden se1 wichtig für die Kenntnis des Ju-
dentums und der Antike.

Dıie Herausgeber haben 1n der Einleitung des Bandes den Verlaut un! die Hintergründe des
Streıites die jüdische Literatur 1n aller Ausführlichkeit dargestellt: dıe kirchlichen Prozesse
den »Augenspiegel« 1n Maınz, Speyer, Rom:; den publizistischen Streıit 1n den Jahren,
die Bedeutung der jüdischen Kabbala für das Christentum.

In dem Übersetzungsband 1st Georg Burkard mıiıt oroßer philologischer Kenntnıiıs un! stilist1-
schem Geschick 1n die Fufßstapfen des früh verstorbenen Adalbert Weh Dıie Überset-
ZUNg mıt iıhrem auf die notwendigsten Anmerkungen beschränkten Apparat 1st ıne wertvolle
Einführung tfür jeden Studierenden, der sıch mıt Reuchlıin un dem Zeitalter des europäischen
Humanısmus näher befassen möchte. Beıide Bände verdienen, uch der weiterführenden
Literaturangaben un! der sorgfältigen Regıster, höchstes Lob Helmut Feld

Melanchthons Brietwechsel. Kritische un! kommentierte Gesamtausgabe. Im Auftrag der Heidel-
berger Akademie der Wissenschaften, hg. V. HEInz SCHEIBLE. Band Texte
(1536—-1537), bearb (HRISTINE MUNDHENK Mitwirkung HEIDI HEIN JUDITH
STEINIGER. Stuttgart: frommann-holzboog 2006 613 Geb 279,—

In seinem Vorwort zibt der Hauptherausgeber Scheible Auskuntt über den Anteıl der dreı Mıiıtar-
beiterinnen (von denen wel LICUu wurden) den FEditionsarbeiten. » Dıi1e auf dringenden
Rat« (das heißt ohl erheblichen Druck) »der Melanchthonkommiuission der Heidelberger Aka-
demie der Wissenschaften 7zwecks Beschleunigung des Unternehmens 2003 VOTSCHOIMNIMNEN Re-
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duktion« tührte dazu, dass be1 den Zitaten und Anspielungen häufiger als bisher eın »nıcht
ermittelt« eingestanden wird. Dass ich über diese Entwicklung nıcht sehr glücklich bin, habe ich
schon 1ın der Besprechung des Bandes deutlich gemacht 2 9 2005, Immerhin 1st
testzustellen, dass der vorliegende Band noch ımmer VO hervorragender editorischer Qualität 1St.

Von den Texten, dıe die Korrespondenz Melanchthons 1n den beiden Jahren 1536/1537 umfas-
SCIL, sınd die meısten 1n lateinischer Sprache abgefasst, nämli;ch ımmer dann, WEenNn sıch bei den
Absendern oder Adressaten (humanistisch gebildete) Theologen handelt, deren zweıte Mutter-
sprache das Lateın 1St. Dem auimerksamen Leser wırd bewusst, dass das rasch tortschreitende
Vergessen dieser Sprache 1n uUuNseICeIl Tagen einen Verlust nıcht 1L1UT für die theologische Wıssen-
schaft, sondern uch für den Kult und die Kultur Salz allgemeın bedeutet. her polıtische Texte,
WI1IE die Briefe VO:  - und Fürsten, sınd Dokumente der deutschen diplomatischen Sprache des
Jahrhunderts.

Bemerkenswert 1st die Edition der Wıttenberger Konkordie VO Maı 1536 MBW
tür die eın umiassendes Verzeichnis der Quellen vorgelegt wiırd. Wenige Wochen darauf,;
Juniı 1556, hat TAaSsmus VO Rotterdam VO Basel AUS Melanchthon geschrieben MBW
eın Dokument anhaltender Freundschaft, dıe Luther Bestand hatte, aber uch der geistigen
Sıtuation des alten Humanısten, der mıiıttlerweiıle seinen Platz 7zwiıischen allen (katholischen und

Helmut Feldprotestantischen) Stühlen gefunden hatte und dessen grofße eıt vorbeı W al.

PETRUS (CANISIUS: Der Grofße Katechismus. Summa doctrinae christianae 1555) Ins Deutsche
übertragen und kommentiert UBERT FILSER STEPHAN LEIMGRUBER (Jesuitıica. Quellen
und Studıen Geschichte, Kunst und Literatur der Gesellschaftt Jesu 1m deutschsprachigen
Raum, Bd 6) Regensburg: Schnell Steiner 2003 2375 Geb 2990

In vorliegendem and wiırd ıne Quelle NEeu zugänglıch gemacht, die 1ın der Kirchengeschichte des
deutschsprachigen Raums se1it iıhrem Erscheinen rund 400 Jahre eiınen kaum überschätzbaren Eın-
uss ausgeübt hat. Nımmt INa den »Catechismus 1N1mus« (1556) un! den » Parvus catechismus
catholicorum« (1558/59) des Petrus Canısıus (1521-1 597 die 1m Wesentlichen durch Kürzungen,
Iso Auszüge, des hier vorgelegten Grofßen Katechismus entstanden sınd, hinzu, hat INan Jjene
Religionslehrbücher VOT Augen, nach denen die überwiegende Mehrzahl der katholischen Schüler
unterrichtet wurde un:! die ihre Glaubensvorstellungen und ıhre Frömmigkeitspraxıs pragen soll-
ten; zugleich aber uch jene Zentralelemente nachtridentinischer Katholizıtät, die 1ın den Biıld- und
Symbolprogrammen z des barocken Kirchenbaus ihren sınnenfälligen Niederschlag gefunden
haben So bildet der lateinische ext des 1MmM Auftrag König Ferdinands abgefassten Großen Ka-
techismus, dem Jjeweıls 1n einer zweıten Spalte ıne deutsche Übersetzung gegenübergestellt wird,
den Hauptteıil der Edition S 55—-274) Der Katechismus gliedert seınen Stoff 1n 2123 Fragen und
Antworten zunächst die grofßen Überschriften »sapıentla« und »1ust1it1a«. Unter »sapıentla«
folgen Glaube: Glaubensbekenntnis; Hoffnung: Vater und Ave Marıa; Liebe Dekalog und
Liebesgebote SOWIl1e die ausführliche Sakramentenlehre. Unter der Tugend der Gerechtigkeit folgt
ıne Sündenlehre, ıne Tugendlehre un! schließlich die vier etzten Dınge. Dieses Raster diente
dem Jesuıten ZuUur Integration eiınes »Puzzle biblischer, systematischer und katechetischer Elemen-
LE « S 312) In den Anmerkungen z deutschen ext werden die Zıtate AUsS der Schrift und
den Kirchenvätern nachgewilesen; ıne durchgängige Benützung einer kritischen Väterausgabe
mindest neben der BKV hätte sıch hier ohl empfohlen. Der berühmte, VO Cyprıan gepragte und
uch bei Canısıus Augustinus zugeschriebene Satz »(Gott kann der nıcht ZU Vater haben, der die
Kırche nıcht ZUTr Mutter hat« wiırd richtig mıt »De symbolo ad catechumenos« belegt
(S 90), doch 1st die augustinısche Vertasserschaft dieser Predigt zumındest recht fraglıch.

Eın einleıtender Teıl ll das Leben des Canısıus ebenso Ww1e die Gattung des Katechismus und
das jesuıtische Erziehungskonzept 1N den zeıtgenössıschen Kontext einordnen (5 e hier
hätte INnan sıch als Kırchenhistoriker vielleicht einıge austührlichere Hınführungen gewünscht, die
klassısche Arbeıt VO:  a James Brodrick wırd ebenso wen12 benützt Ww1e€e die Studien VO:  - Engelbert
Buxbaum ZU Verhältnis VO Canısıus und Bayern. Wıchtig sınd die freilich knapp ausgefalle-
nNnen Hınweıise auf die Vorgängerkatechismen un! lıterarıschen Vorbilder 1mM katholischen Raum,
wa VO Johannes Gropper. Eın kritischer Kommentar, der hıer Abhängigkeiten un! Umtor-


